Erinnerungen an einen von vielen Tagen auf Mallorca
Wir beginnen in Estorca. Aus der Geborgenheit des Autos steigen wir hinab in die tiefe Schlucht mit Namen "Torrente de Pareis". In den Vorausberichten wird von Seilen, Neoprenanzügen, Schwindelfreiheit, Trittsicherheit, körperlicher Fitness erzählt. Der Einstieg in den Abstieg erweist sich als schwierig, da nicht leicht zu finden. Aber Horsts gutes Auge und kundiger Blick ist auch hier hilfreich und letztlich erfolgreich. Bei angenehmen Temperaturen im Schatten erreichen wir dann die Talsohle, so gegen Mittag.  

Nun werden die wirklichen Schwierigkeiten kommen, kandiert Horst. Also stärken wir uns durch das Mittagsbrot. Wir sitzen angenehm im Schatten und haben gerade den Nachtisch in Form von Bananen verzehrt. Die Schalen werden hinter einem Felsbrocken versteckt – oh, oh, ein Rascheln gegenüber. Ich erspähe einen Felsenmarder, welcher sich anschleicht und bedächtig näher kommt. Was ist sein Sinnen und Trachten? Wenig später wissen wir, daß die Bananenschalen sein Ziel sind. Er kommt auf seinem Schleichweg direkt auf die Schalen zu, nimmt eine davon ins Maul – keine 50 cm von uns entfernt – und husch, husch ist er wieder verschwunden. Horst konnte noch schnell ein Bild machen. Welch ein schöner und seltener Abschluß einer Mittagspause!  

Nun geht es aber weiter zum Durchstieg des "Torrente de Pareis". Die Felswände rücken immer enger zusammen. Ob sie Schatten geben oder auch nicht: Die Schweißtopfen fließen – es ist ja Mittagshitze – was sage ich, Schweißbäche rinnen. Selbst Horst gibt zu: Ich transpiriere! Weiter geht es, Horst voran, Ursula in der Mitte – dankbar für hilfreiche Handreichungen – der Heiner hinten. Wir müssen kämpfen mit glattem, poliertem Felsgestein. Es folgen Trittabmessungen, welche nur für lange Beine gedacht sind. Gut, wir haben sie, aber es strengt uns mächtig an. Das Trinkwasser geht aus; wir sind etwa in der Mitte des "Torrente". Hier ist ein tiefer Abgang als Loch – 60 m tief –, welchen man besser überqueren und vergessen sollte. Wer hier schwindlig oder unsicher wird, der ist verloren. Tschüß! Aber wir kommen mit gegenseitiger Hilfe gut durch.  

Es kommt die engste Passage; der Himmel wird ganz klein, kaum noch auszumachen. 

Hier kann Heiner herrlich jodeln! Klasse Wiedergabe, befreiendes Lachen aller, die Anstrengung wird gemildert. Es muß aber weitergehen; es liegt noch ein schweres Wegstück vor uns.  

Ein junges Ehepaar kommt an uns vorbei. Sie sind uns bekannt; wir trafen sie schon auf dem "Puig Tomir". Hier sind 30 Jahre Unterschied bemerkbar. Freundliche Grüße, aufmunternde Worte und schon sind wir wieder alleine. Wir sind gut in der Zeit und kommen ohne ernsthafte Blessuren weiter. 

Am Ende der Schlucht stehen wir an einer Felsnase. Zwei Plastikflaschen in die Wasser aus der Felsnase tropft. Welch ein Genuß, sich hier richtig satt zu trinken, uns anschließend wieder auszurichten, ehe wir den Anfang des anderen Schluchteinganges erreichen. Es ist immer noch heiß, 28 Grad. Nun aber am Ende der großen Brüche, wo es allmählich flacher wird, zieht die Schlucht noch einmal alle Register boshafter Verschachtelungen, Verwachsungen und feuchter, glitschiger Durchbrüche.  

Wir sehen nun das flache Ende mit Meeresblick und badenden Menschen; wir sind kurz vor dem Ende. Einmal noch mit Schuhen durch das Wasser waten oder die Stiefel ausziehen. Dann geht es noch durch einen in Fels gehauenen Tunnelgang bergauf, und wir haben es geschafft. Wir sind wieder auf einer glatten, festen Straße mit Autos und Passanten. Oben am Parkplatz unseres Autos heißt es für mich komplett umziehen, was vorbereitet war. Hier wartet Anneliese auf uns, um wieder mitgenommen zu werden. 

Wir trinken ein köstliches Bier oder einen Kaffee, sind mit uns und dem Tag zufrieden und fahren angenehm im PKW ins Hotel zurück. Also hier sind sich drei Wanderfreunde näher gekommen – verschwitzt, geschlaucht, aber glücklich.  

Die Belohnung ist dann ein erfrischendes Bad im Meer vor unserem Hotel, insbesondere, wenn man auf dem Rücken treibend dabei in die Sonne blinzeln kann. 
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